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Abgaben und Dienste in Wehlheiden 1747.
Von A. Wo ring er.

Tie wachsenden Staatsinteressen und nicht zum

wenigsten die Sorge sür unser treffliches Heer
haben im 19. und 20. Jahrhundert sowohl im

Deutschen Reiche, als in den Einzelstaaten ein

immec stärkeres Anwachsen der Steuern zur Folge

gehabt. Infolgedessen erscheinen gegenüber dem
jetzigen Stande der Steuern die Abgaben des

18. Jahrhunderts sehr niedrig, selbst wenn man

das Sinken des Geldwertes in Rechnung zieht.

Es würde aber ein ganz falsches Bild geben, wenn

man lediglich die im Wege der Steuererhebung

damals und jetzt aufzubringenden Abgaben ver

gleichen wollte. Man darf vielmehr bei einer

solchen Vergleichung nicht vergessen, daß neben
den Steuern eine große Anzahl von Dienstleistun
gen der verschiedensten Art bestanden, die — na

mentlich auf dem Lande — eine ganz außerordent

liche Belastung der Steuerzahler bildeten. Ich
Möchte den Beweis dafür an dem in Kassel einge-

nreindeten Vororte Wehlheiden erbringen, und zwar

auf Grund der Katastervorbeschreibung vom Jahre

1747, also aus einer Zeit, in der in Hessen noch

recht günstige Verhältnisse vorlagen, die durch die
schweren Lasten, die der siebenjährige Krieg dem
Lande auferlegte, sehr erheblich in 'das Gegenteil
verändert wurden.

Wehlheiden bestand im Jahre 1747 aus 84

Häusern, und zwar aus 33 sog. Hofraiden und

51 sog. einfachen Häusern. Die Einwohnerzahl
belief sich auf 400 Köpfe, nämlich 87 Männer,
108 Weiber, 88 Söhne, 99 Töchter, 6 Knechte

und 12 Mägde. Von den 87 Haushaltungsvor

ständen betrieben die meisten ein Handwerk und

nebenher geringe Landwirtschaft. Es waren vor

handen: 1 Schmied, 3 Wirte, 3 Branntweinbren

ner, 1 Maurer, 3 Steinsetzer, 1 Steinmetz, IWeiß-

binder, 1 Zimmermann, 4 Kalkbrenner, 7 Schnei
der, 2 Leineweber und 31 Tagelöhner und Bleicher.
Eigentliche Landwirte waren also nur 29 vor

handen, die aber auch meist noch ein Nebengewerbe
betrieben, nämlich die Abfuhr der Braunkohlen
von dem herrschaftlichen Bergwerk auf dem Ha-

bichtswald. Es war also im allgemeinen eine wenig

wohlhabende Gemeinde, was bei der Beurteilung

des Folgenden zu beachten bleibte
An Steuern wurden in Wehlheiden nun erhoben:

1. Die Kontribution. Die Berechnung erfolgte
in der Weise, daß der Steuerwert der Ländereien,

des Viehs, so wie der Einnahme der Handwerker

aus ihrem Gewerbe festgestellt wurde. Dieser

Steuerwert wurde berechnet nach Steuergulden
zu 27 Albus, einer Rechnungsmünze, die, da der


